
eiträge zUur Entwicklungsge chichte der
Pfarr y teme Iun der Graf chaft Mark.

Von Pfarrer Dresbach V Halver.

III
Die alten Parochien Im ehemaligen Amte Neu tadt

(Gummersbach, Wiedene t, Lieberhau en, Müllenbach, Ründeroth;  päter
eu und Hül enbu ch)

Nach Steinen, St J, ff., gehörten zur Graf chaft
Mar a) die Amter: Hamm, Unna, Camen, *   erlohn, Schwerte,
Lünen, örde, Altena, Neuenrade, Plettenberg, etter, anten
 tein, 0  Um und eu  0 die Freigerichte: Herbede, Hor t,
Mengede, und itten, die Nebenquartiere: Soe ter
D (mit Stadt und Kirch pielen), Stif E  en, 1 erden,

1 und Graf chaft Limburg
Wir beginnen mit dem zuletzt genannten Amte Cu

Politi ch hat 68 nuLr vorübergehend zur QL gehört, aber un
kirchlicher Beziehung 1e. ES  ich E zur en Graf chaft
Die en Ttunden des Wiedene ter Kirchenarchivs jetzt Im
Kirchenarchiv 3u Bergneu tadt befindlich etzen ns zum lück
mn den and, die Entwicklung der Pfarreien in der ortigen
Gegend ziemlich 3 verfolgen; wie die Sache hier thren
Lauf hat,  o ird  ie mutatis mutandis  ich auch
an anderen Tten zugetragen +  en Zunäch t einige e chicht
liche Bemerkungen.

Das Amt Neu tadt  eit — 884 El der ame Berg
neu ta  ** wurde zum Süderlande gerechnet und be tand

Urkunde des Herzog  L Johann von Kleve nd greuen van der Narke
vom Nov 1485 on e  tat, geheyten die Ny tat, aMn eynem eyn  E van

on en Suderlande gelegen (v Sybel, Chronik und Urkundenb. der err chaft
Gimborn-Neu tadt, Gummersbach 1880, 0¹
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aus den Kirch pielen Wiedene t, wozu die Neu tadt gehörte,
Gummersbach, Lieberhau en, Müllenba und Ründeroth. Im
3  ahre 1273 verpfändete der Graf von Berg dem Grafen
erhar von der Mark  einen Allodialbe itz bei Gummersbach;
da die Pfand chaft nicht ausgelö t wurde,  o atiert  eit die er
Zeit die Zugehörigkeit jener Gegend zur Mark (Lae B. II.
651, 988, III, 151). Am St Servatiustage 1301 begann der
märki  6 Amtmann Rüttger von Altena die eu  0 auf
einem Bergrücken der Bauer chaft Wiedene t 3u bauen;  ie wurde
mit oder m  au ausge tattet und mit doppelter Um
wallung umgeben Um  ie ne zur Blüte bringen, wurden
ihr mehrere Privilegien Tteilt Seit 370 er cheint  ie als fe ter
Be tandtei der Graf cha ark, welcher den Namen „Amtmann 

Neu tadt oder E Gummersbach“ Uhr Der Sitz der
ordentlichen Gerichts und der Blutgerichtsbarkeit für das 9
Amt war 3 Gummersbach, der landesherrliche Vogt mit
den Schöffen auf dem „Schöppen tuhl“ 3 Gericht  aß er  —  —
halb der Ringmauer von eu  ich emn C Frei tuhl
erhalten. Nach einer Urkunde QWii Neu tädter Kirchenarchiv
X  Fahre 1369 erhielten die Bürger von eu frühzeitig eigene
Gerichtsbarkeit, und zwar nach dem „Recht und der en
ewonde van Luden cheide“.

Der Freiherr Wilhelm von Schwarzenberg aus dem frän 
ki chen Ge chlechte von Seinsheim heiratete Im ahre 1550 nung

Harff, deren QAter Wilhelm Be itzer des Hau es Gimborn
unweit Gummersbach war. So gelangte Gimborn mn warzen 
bergi chen EIt Graf dam Schwarzenberg, eboren 1584,
wurde 1610 von Brandenburg und Pfalz Neubur mit einigen
o en Wii mte Cu  + belehnt, wodurch Gimborn eine niter
herrlichkei mit eigenem Gerichte für ivil  7 und Kriminal achen
wurde; 1614 olgten weitere Belehnungen, nd Okt.
verlieh der Kurfür t eorg ilhelm von Brandenburg dem
Grafen Adam, der katholi war nd  ich 3zum Premier-Mini ter
des Kurfür ten emporge chwungen atte, das Amt Neu
+ rechten Mannlehen als freie Rei  err chaft, die m
folgenden Y  ahre vom Kai er Ferdinand III als reichsunmittelbar
anerkannt wurde eit jener Zeit E das Territorium bis

Büren, Neu tadt 600jährige Ge chichte, Bergnep tadt 1901, 16
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auf den eutigen Tag „das Schwarzenbergi che“. nter Herzog
Wilhelm 39— fand, wie In der Mark überhaupt,  o
auch im mite Neu tadt die Reformation Eingang Von der
katholi chen Herr chaft hatten die Evangeli chen Arge Bedrückungen
2 erleiden; der Landesherr ging darauf aus, die katholi che
Religion Im ganzen mite wieder einzuführen, namentlich befahl

den Gei tlichen, die  ich dem Märki chen Mini terium
ge chlo  en hatten, hiervon abzula  en nd  ich dem katholi che
ekan Wipperfürth 3 unterwerfen. Infolgede  en gingen
viele Be chwerden nach Berlin, bis m Jahre 1658 der  og

zu tande kam, der die Be chwerden a  —  E
und dem Ländchen die altung der en Privilegien icherte;
auch wurde die Zugehörigkeit der evangeli chen Kirchen zUum
Märki chen Mini terium ausdrücklich anerkannt. Nach dem ode
des Grafen dam 1641)  uchten die Märki chen Land tände das
Amt Neu tadt wieder mit der Mark 3 vereinigen, doch ohne
Erfolg Das Amt IE In der Familie Schwarzenberg, die
1670 un den Reichsfür ten tand rhoben wurde, bis 1782

eine Kauf umme von 00 000 Gulden Gimborner Ka  en 
münze n den E i des Freiherrn Ludwig von Wallmoden
überging.

Dem Landesherrn war die Zugehörigkeit der evangeli chen
Gemeinden zur Märki chen Kirchenverwaltung  ehr unangenehm;

 einen Wün chen einigermaßen entgegenzukommen, Udeten
die Gei tlichen der ETL eine Art Untermini terium und
wählten alle drei Jahre aus threr einen Senior, der aber
der landesherrlichen Be tätigung bedurfte. 1eS Mini terium rat

anfänglich in Gummersbach,  päter Wohnort des Seniors
zu ammen; das Protokollbuch von —1 i t noch erhalten
und befindet  ich Iim Kirchenarchiv Bergneu tadt. In mancher
Beziehung ver ah dies Mini terium die des Märki chen
Mini teriums, ohne jedoch das elbe verdrängen; der Märki che
In pektor die Kandidaten 2 prüfen und 3 ordi 
nieren, und regelmäßig be uchte ein Schwarzenbergi cher Prediger
die Märki che Synode. Im V  ahre 1789 gelang dem Landes
herrn, die völlige Trennung vom Märki chen Kirchenwe en durch
zu etzen

Nach dem 6 Valoris gehörten die Kirchen der  päteren
Amtmann chaft Neu tadt zur Dekanie Siegburg, die räumlich EDIrIr,...n  188  er  IeeNeNeN
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 ich mit dem Uelgau!) Binterim und Mooren  chreiben
I, 319 „m 0  en Jahrhundert mü  en Wii Auelgau chon
chri tliche Kirchen gewe en  ein, denn Im 60  ahre 778 kamen die
heidni chen Sach en, wie die fränki chen Annalen melden, bis
nach Deutz und zer törten auf dem rechten Rheinufer alle chri t
liche Kirchen bis zur Mündung der Mo el gegenüber.“ Am
ö tlichen Ende des QAue lag Gummersbach (Gubirbrecht,
Gumbirbrecht, Gumersbrecht),?) das  ich 0 Bauer chaften
en Gummersbach, Berrenberg, 0  E, Kalsbach, trom
bach, Gelpe, Gimborn, ünderoth, Wiedene t, Lieberhau en,
ber  und Niedermüllenbach. Die er Bezirk ildete eine „Ve te“
oder eine Cent, einen ntergau des großen aues, und 0
3zUm Mittelpunkte den Ort Gummersbach. Die Kirche
Gummersbach die älte te und Mutterkirche des ezirkes
Wwar Ur prünglich, wie die Kirche In Lintlar, Filial von St.
everin in Cöln; der Bau ent tammt wahr cheinlich noch dem
er ten Jahrtau end. 0 Ausdrücklich enannt wird  ie Im V  ahre
1109 (Lacomblet, Nir 272) In die em 25  ahre rechnet
Erzbi chof riedri Uunter anderen Höfen auch die Kirchen
Gummersbach nd Lintlar 3 den Be itzungen des Severin 
 tiftes.“) An dem Oberhof in Lintlar (Curtis In Lintlo) mußten
die Zehnten aus den arochien Gummersbach und Menardis  2

Awal, Auel, Ohl i t Ortsname vom Gothi chen ahwa Fluß
der da oft vorkommt, wo ein vor pringender Bergrücken dem Lauf des V  84  lu  e  D
eine andere Richtung gibt Der Dagu Aualgawe renzte nördlich an den

Westfalon. Der Siegburger Dekanat E  einen Namen von der
Abtei Siegburg Ord Bened. Die Archidiakonalgewalt über en elben lag
m der Hand des 10 von Bonn.

un-mar i t Per onenname und bedeutet: durch Krieg erühmt
39 Vgl Clemen, Die Kun tdenkmäler der Rheinprovinz. Band

Dü  eldorf 19  — Die von Gummersbach ausgehenden Kirchen V Müllen
bach, Lieberhau en, Wiedene t und Ründeroth  ind in Maßen und urch
bildung überein timmende romani che Bauten mit Umpen Pfeilern un
chmalen Seiten chiffen, die in frühgoti cher Zeit nach dem Vorgange von
Gummersbach gleichmäßige Quer chiff Anbauten erhalten Aben Die Re
formation hatte auf den damaligen Be tand der teren Kirchenbauten
geringe Einwirkung; er t Im Jahrhundert trat das Bedürfnis nach Ver
größerung hervor, aber man begnügte  ich mit rationeller Raumausnutzung
durch Anlage von Emporen

St Severin war auch Patron Üüber die Gummersbacher Kirche
(v Steinen 347)
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hagen (Meinerzhagen) abgeliefert werden (Bint. U. M I, —3190
In einer Urkunde vom Jahre 1154, auf die wir nachher noch
zurückkommen, werden die Kirchen un Gummersbach und ieden
e t (damals Filial von Gummersbach) als zUum Severin tifte
gehörig bezeichnet (ad Severinum utraque
pertin61 ecclesia). Und Im älte ten Heberegi ter des Severin 
tiftes (im Staatsarchiv 3 ü  eldorf) vom Jahre 190 finden
 ich folgende Angaben FPOI hii sunt piscales denaru) AGd
OTUN Sacerdos de Sumersbreit X Souidos 6010—
nienses IN Catheédra GUTI de quadam decimg. FPOl In
Cathedra Sanéti CUTI plebanus de Summersbreth SOlvit
quibusdam decimis ibidem 803dos8. Gelippe (Gelpe)

Runniderode (Ründeroth) XXNVI. 801 Mulinbeke
(Müllenbach) 801 Gumersbret VI III 61 I 801
Widenist (Wiedene t 111 III Meinhardishagen (Meinerzhagen)

Um dasIII Liburgehusen (Lieberhau en) 801
Severin tift ù begün tigen, verringerte der Erzbi chof Friedrich
die Abgabe, we die dem Severin tifte inkorporierte Kirche
Gummersbach den Erzbi chof 3 en  1  en atte, von 2 librae
auf 80d1 In M. 1) Im 265  ahre 1174 verkaufte
das den Zehnten von Gummersbach den bergi chen
Grafen Engelbert (Kremer, Akadem eiträge III, Nr 53)

Die er Be itz tand, verbunden mit der Abgabepflicht, läßt
darauf ießen, daß St. Severin 3 Cöln die Ausbreitung und
Befe tigung des Chri tentums Im oberen Clle des Uelgaus mn
die Hand genommen hat Als Stützpunkt für die CEUEe eligion
gründete das F  —  tift die Kirche 3 Gummersbach, die anfangs
nuLr ein Bethaus (Kapelle  ein mo  e, bald aber mit Rück icht
auf die weite Entfernung von Cöln (ca 10 Stunden) 3ur
Pfarrkirche erhoben wurde, ber E die Mutterkirche das
Kollationsrecht erhielt, das Recht, für die Tochterkirche
einen Kandidaten vorzu chlagen.?) Graf dam warzen 
berg hat im 17 Jahrhundert dies E vom Severin tifte

Piscales denarii Fi   enare; al o rüher varen  tatt der eld
rente 7 gegeben worden.

Noch um Ahre 1577 muß  ich St Severin verpflichten, In tand 
haltung des Kirchendaches 3. Gummersbach jährlich zehn Wei  ennige bei 
utragen (Heß, Urkunden C8 Pfarrarchivs von St. Severin Köln 1901
6 310)
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käuflich erworben,  einen landesherrlichen Einfluß auf die
Be etzung der Gummersbacher Pfarr telle Iim katholi chen Sinne
ausüben können. Wenn wir weiter  ehen, daß auch Meinerz 
agen, das chon Im Westfalon lag, nach Oln abgabe 
flichtig war,  o dürfen wir PS als wahr cheinlich bezeichnen,

Ortdaß auch die er vom Severin tifte Aus chri tiani iert
worden i t

Im Lib VaI findet  ich Uunter dem (tanate iegburg
Bint. X, 317) der Vermerk: Subirbree NI III
801 Widinnist apella XXX 801 Runnyroyde capella XXX
801 Luberthusen Capella XII 801 Wir finden al o QWii Bezirke
der Pfarrkirche Gummersbach die drei Kapellen Wiedene t,
Ründeroth und Lieberhau en; nach der vorhin mitgeteilten
aus dem älte ten Heberegi ter des Severin tiftes gehören die er
ruppe aber auch E  E, üllenba und Meinerzhagen: wir
dürfen deshalb annehmen, daß auch die en Tten Ur prünglich
Kapellen gewe en  ind, die ihren Ausgang von Gummersbach

en Die Gelper Kapelle (im Tte Hül enbu
e bis n die neuere Zeit von Gummersbach abhängig; d

muß Meinerzhagen  ehr früh den Zu ammenhang mit der
Mutterkirche verloren aben, da Iim Lib VAI zur Dekanie
Attendarne (Attendorn) gerechne wird Wahr cheinli die
Zugehörigkeit einem andern Gaue te e Loslö ung zur olge

In der ausgedehnten Parochie Gummersbach wurden die
genannten Kapellen zur Bequemlichkeit der Parochianen gebaut,
die zur Mutterkirche einen Weg von 2—3 Stunden zurücklegen
mußten. Im Qu e der Zeit wurden le e Kapellen Arr 
kirchen erhoben; eine die Utterkirche zahlende Abgabe
 owie das Kollationsrecht auf  eiten der Mutterkirche erinnerten
noch das Ur prüngliche Verhältnis. Der Pfarrer von
Gummersbach das Kollationsrecht ber die Kirchen
Ründeroth, UÜllenba und Wiedene t. In Lieberhaufen kam
S frühzeitig das Haus Kover tein, welches den Patronat
abwech elnd mit dem Stammgute euenho bei Lüden cheid ber
die Pfarr telle in Lieberhau en ausübte Nach einer Remon 
 tration!) des Lieberhäu er Kirchenrates aus dem Ende des
17 ahrhunderts betr Kollations treitigkeiten, „dependierte

1) Kirchenarchiv Lieberhau en.
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nämlich die Fundation der Pfarre da elb t von den adelichen
Häu ern Kover tein und Neuenhof, die als patroni das Kollations- 
und In tallationsrecht 0  en Hiernach muß der Grund und
oden, auf dem die Lieberhäu er Kapelle  tand, zUum Uute
Neuenhof gehört Aben Die Herr chaft Dbnlerte nun die Kapelle
mit Grundbe itz und  on tigen Einkünften, und infolge die er
Aus tattung wurde die Kapelle zur Pfarrkirche erhoben, wobei
die Gutsherr chaft das jus patronatus oder COllationls erhielt.“
Der Pfarrer von Lieberhau en war mithin von Gummersbach
unabhängig, während die Pfarrer von Wiedene t, üllenba
und Ründeroth als „Unterpfarrer“ ange ehen wurden. Die En
Kollationsrechte verloren bei der durch die Reformation auf
gekommenen Gemeindewahl Bedeutung; allein  ie lieben
als Ein Ehrenrecht be tehen und hatten An pruch auf ewi  e
Gebühren. Die katholi chen Beamten des Grafen dam

Schwarzenberg Uchten das Kollationsrecht für üllenba
in ihre ande  pielen Die Kirchen m Ründeroth, en  —  —
bach, Lieberhau en und Wiedene t Um aßten nur die Bauer 
chaften gleichen Namens, während die übrigen Bauer chaften
bei Gummersbach lieben In Vollmerhau en e) und
Hül enbu ch (Gelpe befand  ich 1e eine Kapelle, die vonGummersbach Aus edient wurde

Wie kam eS nun, daß die Kapellen in Wiedene t, Uunde
roth und üllenba Pfarrkirchen rhoben wurden? Die
Ur ache lag nicht bloß n den weiten egen,  ondern auch in
der Abneigung der Bauer chaftsbewohner, den Reparaturko ten
der Mutterkirche Geldmittel beizu teuern: man ird  ich ge agt
aben, daß die Unterhaltung der eigenen apelle er
erfordere. Hierfür Aben wir einen Beweis Iun der  chon EL:

wähnten Urkunde Aus dem ahre 1154, die Im Pfarrarchiv
Bergneu tadt ru und folgenden brtlau hat In nomine

runoldUus dei gratia SancteSancte t in dividue trinitatis.
Omnibus 1 ChristoCOloniensis Ecelesie archiepiscopus.

GIIDUS tam futuris III presentibus. notum UObis 6886

0 Fälle  ind keine Seltenheit. Wurde ein Gut, an dem ein
Patronat haftete, Uunter mehrere Erben oder Käufer geteilt,  o ging das jus
atronatus auf alle Teile über und wurde entweder gemein chaftlich oder
abwech elnd ausgeübt. Auch konnte dies Recht äuflich erworben werden.

Gedruckt bei Sybel,
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nolumus. quod tempore nostri episcopatus contigit cClesiam
de Gomersbret. ecclesiam guoque Wiedennest invicem CON-
troversari. Hii enim qui Eran Gomersbret. alios Compellere
uolebant. quatinus II restituendis matris 66clesie
8 4 Sibi COODPEratOres éxisterent. IN di 8

guO gUuE Campanis 61 Ceteris 2 0 eandem 66CIle-
III nichilominus 608 adjuvarent, IIli ETO

COnstanter denegantées. Aasserebant quod ecelesia
principio 8SUuUE institutionis. ab Oomni tali jure penitus ESSE
deliberata et quod hee IDertas ab tempore
SEemper C1 permansisset inconcussa. ita amen Ut —Un0O AlNIO
intermisso In Secundo Semper VI denarios. SUPEr EISaIII
episcopi redderent. t decimationem SUualIII écclesie Saneti
Seuerini IN Colonia. 20 JuElll utraque pertine eclesia
persoluerent. Iii autem IN EXactione A Ortiter persi-
tentes proposito 8Su0 CGESSATE Uu modo UOleban
donece tandem Per Viros industrios amirabili t honesta
pactione AllsS inter 608 Compositio ACTA 68t. Ut homines
de  idennest matri 6celesie 8u gue 681 IN Gomers-
bret ad emendos Sibi editus Uuas marchas argent!i COmM-

ponerent. qui reditus eidem matri écclesie. tam 111 difieiis
IN cCeteris Sibi necessariis IN perpetuum subservirent.

cCoOntra ETO CClesia de Widennest Salvo jure ecclesie
Saneti Seuerini. archidiaconi duoque t decani.
moratam l3ibertatem berfecte Obtineret 1IN 10C0 8u0 baptis-
IIU  — nabens t sepulturam mortuorum Praeterea data est
Cl libera PO  8 habendi proprium Sacerdotem. uem qui-
dem IN principio introitus 8UI pastor de Gomersbret archi-—
diacono. totique capitulo archidiaceoni Tepresentabi Ut Der
ipsum archidiaconum investitus. Der unC pastorem.

PeTL alium aliquem ejus ab eadem é6ccle-
814 postmodum possit amonéri. 181 forte OCCasio canonicea
intereideérit.

unC Sacerdotem procurandum. ad tectum
tiam eclesie 8SUE reficiendum. nullum ab écclesia Saneti
Seuerini auxilium requirent. de SUuO0 quidem omnia hece ad-
ministraturi. Sinodum guoque archidiaconi. NECIOII 6t decani
IN 1060 matris celesie frequentabunt. pastor Aaubem de
Gomersbret. habiturus sinodum Cu  — E1S ad loeum ipsorum.

Jahrbuch für ey. Kirchenge chichte 1906.
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h06 eSt ad Widennest 68t descensurus. HancC autem COrUuM

constitutionem. Ad EXAIIIEII judici nostri perlatam. auctori—
tate nostra Comprobauimus. 6 sigilli nostri impressione. t
eterni anathematis distrietione III perpetuum roborauimus.
cta sunt hece Ann0O incarnationis dominicee MGLIIII
dietione sSecunda consilio 61 ASSEnS I1lustrium Virorum.
Gerhbardi VIdellCe COloniensis archidiaconi t de Bonna
prepositi. Hermanni de Sancto Seuerino prepositi.
Hartmuedi etiam decani. CUIII t0t0 jusdem decanie capitulo.
regnante Romanorum 1ESE Friderico. Pastore de Somers-
bret CITICO populo 8SU0 assistente atque consentiente.“)

Hiernach war al o ein Streit wi chen den Gummersbachern
und Wiedene tern?) der aratur der Mutterkirche in
Gummersbach ausgebrochen. Gummersbach wo Wiedene t
zwingen, den Ko ten beizu teuern, namentlich zur Be chaffung
von Glocken (in emendis campanis) mitzuhelfen. Wiedene t
weigerte  ich hartnäckig Unter dem orgeben, ihre Kirche  ei von

Anfang von einer  olchen Verpflichtung befreit gewe en. Der
C wurde durch einen erglei beigelegt, indem die Wieden 
e ter M V  ahre 1154 durch eine Zahlung von zwei Mark Silber

Gummersbach von der Mutterkirche  ich loskauften,
be chadet ihrer Verpflichtung gegenüber dem Severin tifte; 8
gleich verzichteten  ie ihrer eits auf jede ethul e für ihre kirch  2  —
lichen edürfni  e eitens des Severin tiftes. QAfur erhielt ieden  —
e t das Recht auf einen Tauf tein und einen Nedho le
auf die An tellung eines eigenen Gei tlichen, den der Pa tor
von Gummersbach dem Cölner Archidiakon und Prop t von

Bonn und dem Kapitel vorzu chlagen Auch für den

Die e Urkunde ge tattet einen Se  *  chluß auf das Alter des Lib. val.
Da nämlich m dem elben die rche in Wiedene t noch als capella verzeichnet
, die 1154 zur arr rhoben wurde,  o muß das egi ter VN die
Zeit vor 1154 hinabrei

2) Wiedene t, Idini oder ähnlich; von wideme, wedeme, vidum oder
Wwidaw Pfarrgut, Kirchengut; ver chiedene Zu ammen etzungen, Wieden   2
hof, Wiedenbaum, Wiedengarten.

3) Im arten des arrhau es liegt das Becken eines romani chen Tauf
 teins aus Trachyt, breit ohne Frage i t dies der alte Tauf tein Us

jener Zeit! In dem einige Stunden von Wiedene t entfernten .  orfe
Wiehl befindet  ich eim romani cher Tauf tein aus dem Jahrhundert im

Clemen,Keller des Pfarrhau es
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Unterhalt thre Gei tlichen und nicht minder für die damals
gerade notwendige Wiederher tellung thre Kirchendaches mußten
die Wiedene ter  elb t  orgen Zur „Synode“, zUm end 
geri des Archidiakon und des Dekans mußten  ie den
Ort der Mutterkirche kommen, dagegen 0 der Pa tor von
Gummersbach  ich nach Wiedene t 5 begeben, wenn dort
amtlich tun iiiii war  eit 154 die alte Parochie
Gummersbach mn zwei  elb tändige Pfarrbezirke geteilt, voraus
e etzt, daß die oben erwähnte Fundation iN Lieberhau en nicht
er  tattfand. Da Turm und anghaus un Wiedene t aus
die er Zeit  tammen!) und damals überhaupt Reparaturen vor

werden mußten (tectum reficiendum),  o i t
wahr cheinlich, daß der Bau der Wiedene ter 1  E,  o

wie EL jetzt noch da teht, mit Usnahme des Im Jahrhundert
angebauten Quer chiffes eine olge der Abtrennung von Gummers 
bach i t

Im AY  ahre 1454 erhielt Wiedene t Eein Ablaßprivilegium
zugun ten der Vollendung des Kirchbaus durch Anlage eines
goti  en Querhau es; wir ehen aus die em rivileg, daß die
Kirche 3 ren des heil Kreuzes geweiht worden ar Das
rivileg autete NOS Johannes dei et apostolice Sedis
gratia episcopus hne conponensis Ologie professor,
reverendissimi IN Christo patris et domini domini Theodoriei
sancte OColoniensis ecelesie Archiepiscopi IU pontificalibus
ber ivitatem Et diocesin COlonienses Vcarius generalis ete
universis t singulis Christifidelibus praesentes noOstras
itteras VISuris Sive audituris alutem 1 Qul cunéeta
creavit nichilo Guoniam; Ut ait Apostolus,

Clemen,
Im Zeitalter der Kreuzzüge war die El von Kirchen oder Kapellen

V honorem Sanctae crucis keine Seltenheit; S gab Kreuzeskirchen (Kapellen
in Drüggelte, Vlotho, Ottbergen, Bonenburg, Hamm Bo  endorf, Halver

und Lüden cheid „Dat hillige Kruitze 3 Wiedene t“ geno be onderer Ver
ehrung und machte die rche + einer bekannten Wallfahrtskirche Lieber
hau en E zum Patron den heil Nikolaus, Ründeroth den heil Jakobus,
Ullenba den heil Pankratius.

Neu tädter Kirchenarchiv; Sybel, S. 86. In einer Schenkungs 
Urkunde für die Wiedene ter rche  eitens der ebrüder Halt und Heydorf
3u eu vom 25 uli 1351 er cheint als Zeuge deren Bruder enri
„3u der zyt eyn pa tor Kirspe.“

10*
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Stabimus ante ribund. Christi t ibi unusquisque prou
gessit QU2 COrTPOTE 8u0 Siue bonum Siue malum recipiet,
Oportet, ErSO bonis Operibus bempus redimere, quoniam
1E68 mali sunt, quia qui seminat 6t. metet, et
qui seminat 1 benedictionibus de benedietionibus t mete
Cupientes igitur, Ut cclesia parochialis ydenes GEXTa

OUI Opidi ituata t IN honorem sancte crucéis C0O0Hu-

Secrata congruis honoribus veneretur t Christifidelibus
16e Confessis 1 contritis dietam Ccelesiam devotionis
Orationis intrantibus t 1 eademque quinque noster
t 10t Aaue maria Hexis genibus CU  — devotione dicentibus,
calyces, Ornamenta, luminaria, 8SEU unus uodcumque Dro
Edificatione prefate ecelesie donantibus Siue egan-
1Dus donari Siue legari procurantibus de omnipotentis Dei
misericordia . beatorum CtTI 61 AUlII Apostolorum ejus
auctoritate COnfisi quadraginta dies indulgentiarum de 1IN-
junctis Sibi penitentiis misericorditer 1N Domino relaxamus.
In Cuius Tel téestimonium sigillum nostrum presentibus 68t
impressum. AtUM Oolonie 1I 0MmoO habitationis nostre
Anno Domini Millesimo quadringentesimo quinquagesimo
quarto 1P80 die diuisionis abostolorum.

Demgemäß erteilte der Cölner Generalvikar Johannes den
jenigen, welche bußfertig un die Kirche 8 Wiedene t gingen und
darin ünf Vaterun er und Ave Maria andächtig eteten und
zur Aus chmückung oder zum Bau der Kirche (Pro edificatione)

enkten oder vermachten, oder zur enkung oder
einem Vermächtnis Veranla  ung gaben, einen Ablaß von

agen Die er „Bau  7° kann  ich nuTr auf die nfügung des
Querhau es eziehen, wodurch die Kirche auch äußerli die
Ge talt des Kreuzes erhielt. Schon Iim folgenden 650  ahre

ril) konnte das anze eingeweiht werden, wie aus
einem weiteren Ablaßbriefe des elben Datums erhellt. In der
Kirche nach Angabe die er Urkunde drei Altäre errichtet
worden; der M auf dem Chor 3 ren des eiligen Kreuzes,
der Apo tel Petrus und Paulus, des Bi chofs Severin und aller
eiligen; der QL auf der rechten Clte ren des Bi chof  8
ikolaus, des Märtyrers eorg und der himmli chen V   ungfrau;
der QL in 8 ren der Jungfrau und der heil Katharina,
Barbara und Margareta. Diejenigen, E  E von jetzt die
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Kirche der Andacht, der Wallfahrt oder des Gebetes
etraten, ünf Vaterun er und eben oviele Ave Maria oder em
nderes be vor den genannten Altären andächtig her agten,
oder E oder chmuck achen oder er drgl  chenkten,
oder die  chuldige Ehrerbietung bezeugten, wenn das heilige
Altar akrament oder die Olung den Kranken gebracht
werde, oder beim Abendläuten  ieben Ave Maria beteten, oder
reimal den TNiedho gingen und für die Ver torbenen
beteten, oder welche vor dem Kreuze m der Kirche auf den
Knien fünf Vaterun er, oder vor den Reliquien der eiligen,
die vor der Kirche In einem Schrein ausge tellt  ieben
Vaterun er und  ieben Ave Maria eteten te e  ollten einen

von Tagen aben; und verdoppelt werden der
laß den Fe ttagen der Patrone (4 Sonntag nach O tern,
Georgstag und Mari  H    Empfängnis),  owie Tage der Kirch
ethe

Urkundliche Nachrichten ber die Trennung von Müllenbach
und Ründeroth') von der Mutterkirche In Gummersbach 0  en
 ich bis jetzt nicht auffinden la  en; allein wir dürfen vermuten,
daß die elbe aus ähnlichen Gründen und ungefähr die elbe
Zeit wie un Wiedene t vor  ich i t Hierfür
auch die Tat ache, daß alle die e Kirchen hin ichtlich des Que

überein timmen,  owohl un dem aus dem 12 Jahrhundert
 tammenden romani chen Langhaus, wie mM dem nach dem Vor 

von Gummersbach Im Jahrhundert angebauten
goti chen Querhau e. Und  o ergibt  ich uns das e ultat, daß
M oberen elle des Uelgaus in der weiten Hälfte des

ein Pfarr y tem be teht, welches die  elb  E

Urkunde vom April 1455 V Kirchenarchiv 3u Bergneu tadt;
Sybel,

Eigennamen; eben o Lieberhau en (Libberhau en, Luberthau en und
ähnliche). Die alte Turmfahne m Ullenba trug die Jahreszahl 1091
Die rche in Lieberhau en war im Innern be onders reich Wandmalereien,
die m der nachreformatori chen Zeit übertüncht worden  ind; die Redensart:
 o bunt wie die Lieberhäu er Kirche,“ i t jetzt noch m der Gegend eit und
breit bekannt. Die in Gummersbach wurde 899—1900 gründlich
re tauriert und vtu als „oberbergi cher Dom  70 bewundert Die Reformation
wurde eingeführt m Gummersbach 1570 (ögl. von den Steinen, Spezial
ge chichte des Kirch piels G.), in Lieberhau en 1586, m Müllenbach Aum 1580,
m Ründeroth Aum 1560, VN Wiedene t 1581
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 tändigen Parochien EGnmmersdach Wiedene t, Ründeroth, en  2
bach und Lieberhau en aufwei t. Hieraus Tklärt  ich der Um
and, daß der Prop t von St. everin  ich 1174 eranla  ah,
 einem Schirmvogt, dem Grafen Engelbert von Berg, die Ein
ziehung der aus der Gummersbacher Gegend lei tenden
Abgaben Iin Höhe von 23 Mark weniger einen Ferko 3 13  ber
tragen (Kremer, Akademi che Beiträge III, 32) Die Parochianen
hatten für das eigene Kirchenwe en  o viel 3 lei ten, daß ihnen
die Abgaben nach Cöln als drückende La t er cheinen mußten.

Zu den ünf en Kir  lelen kamen im Qu e der Zeit
zwei eue hinzu Neu tadt und Hül enbu ch Es war voraus
zu ehen, daß die „Stadt“ eu (Neye tat, Nien tait, Nieger 
0 Nuwer taa  ich mit der Zugehörigkeit zUr Pfarrkirche uin
Wiedene t, die eine 0 Stunde außerhalb der Stadtmauer
lag, auf die Dauer nicht egnügen,  ondern eine eigene Pfarrei
an treben wür  de Dadurch ent tanden viele Streitigkeiten.

In einem Ablaßprivileg!) vom Uli 1455, ausge tellt
für Wiedene t und Eu  0 wird eine Kapelle in Neu tadt
(St Johanniskapelle) rwähnt, die zur Bequemlichkeit der Burg
eute wahr cheinlich zugleich mit der erbaut worden i t
und bis zUm V   ahre 1508 von Wiedene t Aus edient wurde
Am Okt. die es V  ahres errichteten Bürgermei ter und
Rat mit Zu timmung der ganzen Gemeinde und mit ene.
migung des Pfarrers Jürgen ams von Wiedene t eine Vikarie
zum eiligen eorg un Neu tadt und be timmten zUum nter

für den „prie ter, dey den deyn t gotz dar Oppe deit und
daran was“, eine ente von 25 Gulden Cöln Payements.
Die e Rente  qI  ollten die Ratsleute und die Provi oren der

) —  —  Isidorus miseratione divina Sabinensis; Byssarion Tusculanus
episcopi, Alanus tituli Sancte Praxedis Sacrosancçcte ecclesie Romane
presbiter, Cardinales Universis alutem Cupientes, ut parochi—
Iis ecclesia V Wydennest tiam capella In 0O0u0 oppido vulgariter
dieta ter Nigerstat infra Iimites dicte parochialis ecclesie Situata
frequententur et Christifidelibus jugiter venerentUur omnibus et

singulis I penitentibus et confessis qui ad reparationem E1
conseruationem edificiorum Predes 20 Dominum effudeérint, NOS Car—
dinales Centum dies de injunctis ClS penitentijs relaxamus
Datum Rome, Uno nativitate důÿomini millesim0o quadringentesimo
quinquagesimo quinto die Octaua Julij (Kirchenarch Bergneu tadt;
el, 88)
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Kapelle von den dem heiligen eorg geweihten ofen
Wiedene t erheben.“ 1560 erfolgte eine weitere otation, M
dem eimn Gut bei Wiedene t dem ar Melchior Varnhagen
20 1E8 Vitae übertragen wurde Varnhagen wurde Pfarrer un

Wiedene t; hielt im allgemeinen noch Katholizismus fe t,
obwohl eLr zweimal in den Ehe tand trat Zum vollen Durch
bruch kam die Reformation unter V  V Hollmann, der 581

Pfarrer in Wiedene t wurde. Die Neu tädter  uchten bei der

e etzun der Pfarr telle m Wiedene t E ihren ar ohne
ordentliche ah m die Pfarr telle einzu chieben, was die da

durch aufs höch te erbitterten Wiedene ter 3 verhindern  uchten
an bemühte  ich auch, die Neu tädter Kapelle immer mehr zur
Hauptkirche 3 erheben, dagegen die eigentliche Pfarrkirche mMn
Wiedene t zur Nebenkirche herabzu etzen; 14, eS gelang ogar den
Neu tädtern, die en Ttunden und Brief chaften aus der Kirche
in Wiedene t 3 entfernen und  ich anzueignen.“) In einer
Be chwerde chrift der Wiedene ter el * „Die Städti chen
aben, weil ihnen die Mutterpfarrkirche Wiedene t 3 ab

elegen, 3 threr Commodität Aus obbe agter Capellen eine

be ondere Kirche gemacht und hierzu einen rediger 8Sub 00CE

ViCarii berufen und 8Sub praetextu, daß ihre Neu tadt mit
Wiedene t eine Gemeine  ein  olle,  ich vor einiger Zeit m das
Consistorium 3 Wiedene t quovis modo herein prakti iert. Wie
nun bei dem 30jährigen Krieg mit darauf folgender Pe tzeith,
wodurch das Kirch piel Wiedene t bis auf wenige einfältige Leuthe
entblößet und ausgeleeret worden,)) daß ogar der Kirch piels
Scheffendien t mit einem  tädti chen Manne be etzt werden mü  en,
 o aben  ie auch El enn moyen finden können, der aupt
und Mutterkirchen 8 Wiedene t zum be  eren Unterhalt thre.

Urk aus Kirchenarch. Bergn bei Sybel, 105 Als Zeuge
er cheint hier Heynemann in dem Broike, pa toir der kyr kyrchen to

Ubberhu en Der Neu tädter Vikar führte den Namen eines „Vikars der
11 000 Jungfrauen“, was vielleicht daher ommt, daß die E Reliquien
aus der St Ur ulakir m Cöln hatte, wo die Schädel der 11 000 Elrr

mordeten Ur ulinerinnen aufbewahrt ein ollen.
So ird erklärlich, weshalb die Wiedene ter Archivalien um Neu 

 tädter Kirchenarchiv ruhen!
Ahnliche Berichte über die e furchtbare demie die Mitte der

eL Jahre des Jahrhunderts liegen aus mehreren Gemeinden der

Gegend vor.
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vicarii oder Stadtpredigers viele Renthen 4 entziehen, 10  ogarder elben den ordentlichen gebührenden Gottesdien t derge talt
entreißen, daß in  elbiger nur ber den anderen Sonntag,

hingegen in der Capellen der EU jeden Sonn  und Feier 
tag gepredigt ward.“ Und einer andern Stelle: „Der
Gegenpart oder ielmehr deren antecessores haben die Brief 
 chaften,  o in der parochialkirchen 3 Wiedene t verwahrlich m
einem Ka ten beige tanden und deren Fundation, Gerecht ame,
Uter und revenüen betroffen, heimlich, ohne dieß eitig Wi  en,
gehörigen COnSenSU weggenommen und ihren Ringmauern und
en einverleibt, mithin die em Teile leeres, betrübtes Nach
ehen hinterla  en. Daß  ie Der Varios t tOt discrimina
Terul die Nachrichten von  othaner 1 heimlich
daraus weggefi cht, Aben wir zwar judicialiter wieder
gefordert, nachdem aber Processus darüber ventilieret und Acta
vor echs und mehr 203  ahren chon kon igniert, 20 impartiales
ver andt werden,  o i t EeS auch eben  o ange her, daß wir
alles In tantierens ohngeachtet bis hierher vergeblich auf deren
Remi  ion und ern Urteil gewartet.“ Als 1730 die Neu
 tädter wiederum thren Vikar zUm Pa tor von Wiedene t machen
wollten, fochten die Wiedene ter die en Vorgang 0 aber  ie
wurden durch Urteil der Juri tenfakultät In öttingen vom

Jan 1735 abgewie en. Bei der Vakanz m ũ  ahre 1750
wurde dem Neu tädter ttar Koch der Zutritt zur Kirche un
Wiedene t gewalt am verwehrt, und der Gottesdien t konnte drei
ahre lang nicht abgehalten werden. Eine den König von
Preußen gerichtete Be chwerde 0 keinen Erfolg, weil die
Regierung in Kleve erklärte, daß der Oberlehnsherr Iun den
Kirchen achen ni  agen habe. So kam die Sache wieder
vor die juri ti che atu n Göttingen, Mai
1754 die Be tallung des Vikars Koch für nichtig erklarte und
eine voll tändige Teilung der Wiedene ter Parochie un zwei
Pfarreien befürwortete. Am uli 756 kam endlich ern
erglei zu tande, wona eu fortan einen eigenen
Pfarrbezirk bilden  olle; 3 die em Zweck wurden der
Gemeinde Grund tücke von der Mutterkirche überwie en. Der
Bau der etzigen Kirche Bergneu tadt  tammt Iim we entlichen
aus dem ahre 1698
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niter der v des katholi chen Grafen dam von
Schwarzenberg kamen die Evangeli chen Iin den Bauer chaften
Gimborn und Gelpe In arte Bedrängnis. Anfangs hielten  ie
 ich einen eigenen rediger, der den Gottesdien t m einer Scheune
abhielt;  päter chenkte vom Wege cheid der Kirche 3
Gummersbach 100 aler, wofür der Gummersbacher Vikar!)
jeden ona einmal in der oben  chon erwähnten Kapelle
Hül enbu redigen mu Außerdem  tellte man m Hül en 
bu ch noch einen Kandidaten 0 welcher den anderen
Sonntagen redigen und die Ule bedienen An  eine
Schloßkapelle 3 Gimborn berief Graf dam den rior
von Marienheide,“ den mit den Rechten eines Pfarrers ber
Gimborn Qus tattete. Die Kapelle m Hül enbu überwies
aus chließlich dem katholi chen Gottesdien te; der katholi che
Pfarrer Rein cheidt von Gimborn nahm Iim ahr 1632 dem
Kü ter gewalt am den ü  el zur Kapelle Weg und  ich
In den e t eines Gummersbacher Pfarrgutes  owie mehrerer
nach Gummersbach und Ründeroth gehöriger Haferrenten. Durch
den chon erwähnten Landvergleich vom 26  ahre 1658 wurde die
Hül enbu cher Kapelle den Evangeli chen zurückgegeben Unter
Beibehaltung des Mitbenutzungsrechtes für die Katholiken. Zehn
2457  ahre  päter  tellte emn allgemeines Zeugenverhör den Be itz tand

) Die Vikarie in Gummersbach wurde 1784 zur Pfarr telle rhoben
Im Oberbergi chen wie im ärki chen gibt 8 viele Ortsnamen, die

ihren T prung von Bäumen herleiten, Linden, en, Büchenbaum,
Eiken, Tannenbaum, Erlen u w' ül enbu ch Stechpalme (ilex)

Das Dominikanerklo ter Marienheide lag in der alten Pfarrei Müllen
bach Sein Gründer i t der Ein iedler Henrikus, der 1420 infolge einer
Vi ion m Cöln ein Marienbildchen erwarb, das  ich auf dem Wege nach
Marienheide als wundertätig erwie en Aben  oll 1421 amen auf Veran 
la  ung des Grafen von der Mark Ordensleute nach Marienheide; 1433 and
die Neugründung des EL. und die Ufnahme in den Dominikanerorden
 tatt Seit 1503 unter tan der Convent Cöln; im Anfang des hr.
unde wurde aufgelö t. Die Gründung i t wahr cheinlich von Soe t
aus erfolgt Da die bn keine Parochialrechte atten,  o mußten die
Katholiken in Marienheide die Stolgebühren Qn den Pfarrer V
Müllenbach zahlen, wofür ihnen das Recht u tand, der ahl des
Pfarrers teil 3u nehmen le e bn ver uchten bei Pfarrvakanzen n die
evangeli chen Kirchen der Umgegend einzudringen und katholi chen ottes
dien t darin auszuüben, was aber die Bevölkerung — mit Erfolg ver 

hinderte
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der Konfe  ionen fe t, ona die Kapelle imn Hül enbu ch aus
 chließlich den Evangeli chen erblieb, während die katholi che
arre Gimborn volle Parochialrechte erhielt derge talt, daß
auch die Evangeli chen m dem Bezirke 3 den Stolgebühren des
katholi chen Gei tlichen beitragen mußten. Er t Im ahre 1744
wurden  ie hiervon eine Zahlung von 200 Talern befreit.
Unter lebhaftem Wider pruch der Mutterkirche 8 Gummersbach
verlangten die Evangeli chen von Gelpe, daß der in Hül enbu ch
E  E  E Kandidat Pfarrer für den Bezirk werden  olle Der
Streit ierüber wurde zeitwei e  o heftig, daß Gummersbach die
Abhaltung des Gottesdien tes in Hül enbu ch ablehnte. Zufolge
der Vereinbarungen vom März 1715 und vom V
724 kam eS endlich dahin, daß der Hül enbu cher Kandidat
als ritter Gei tlicher von Gummersbach ordiniert wurde und
emgemã die eiligen Sakramente austeilen durfte. Die ordent 
lichen Einnahmen verblieben jedoch dem tar Gummersbach,
der auch noch eine Ent chädigung von Talern erhielt; der

Gei tliche war auf die Stolgebühren und Accidenzien
gewie en. Am Uli 1765 brannte die Kapelle Iun Hül en
bu ch, die mit Usnahme des Turmes 1623 neu gebaut worden
war, ab Zu den Bauko ten der Kirche trug der Gelper
Bezirk den vierten eil bei Im Vũ  ahre 1819 erfolgte
eine Ent chädigung von 1700 Talern die voll tändige Loslö ung
von Gummersbach:  eit die er Zeit gibt EeS al o eine  elb tändige
Pfarrgemeinde Hül enbu ch

In der jüng ten Zeit i t die alte Parochie Gummersbach
infolge der Zunahme der Bevölkerung noch mehr be chnitten
worden: nachdem ereits 1787 der obere eil von Der chlag
nach Eckenhagen ge chlagen worden war, erhielt er  ag hundert
2  ahre  päter eine eigene evangeli che Pfarrkirche, wodurch die
ö tliche 1 der Gummersbacher Parochie eine  elb tändige
Pfarrei wurde; ähnlich gelang ES dem  üdlichen Teile das
ahr 1890,  ich von Gummersbach abzuzweigen und  ich u
einer eigenen Kirchengemeinde 3 rheben Das  ind die Ort 
chaften um Dieringhau en und Vollmerhau en Im Aggerthale,

früher  chon, wie erwähnt, eine Kapelle and, in welcher die
Gei tlichen von Gummersbach 3 O tern und Weihnachten Ppre
digten und das heilige Abendmahl austeilten Die Pfarrkirche
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in Dieringhau en. ES mag noch rwähnt werden, daß
neben der en katholi chen Pfarrei Gimborn in den letzten
Jahrzehnten katholi che arreien noch ent tanden  ind
Gummersbach, Belmicke unweit Wiedene t, Ründeroth und in

Der chlag


